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Die massiven politischen und gewerkschaftlichen Bewegungen der brasilianischen
IndustriearbeiterInnen, landlosen BäuerInnen und Armen in den Slumvierteln (Favelas) sehen sich
einer tödlichen Gefahr gegenüber: der Wahl eines Halbfaschisten, Jair Messias (!) Bolsonaro. Er
erzielte im ersten Wahlgang der Präsidentschaftswahlen 49 Millionen Stimmen, 46,3 Prozent.
Fernando Haddad, der Kandidat der Arbeiterpartei PT, gewann 31 Millionen Stimmen oder 29
Prozent. Ohne die solide Unterstützung des Nordostens, wo Haddad in 8 der 9 Bundesstaaten vorn
lag, hätte Bolsonaro in der ersten Runde auf Anhieb gesiegt.

Aufstieg von Bolsonaro

Der Aufstieg von Bolsonaro war spektakulär. Seine Sozialliberale Partei PSL hat ebenfalls 52 Sitze
im Unterhaus gewonnen und ist damit mit 57 Sitzen die zweitstärkste Partei nach der PT. Bei den
Parlamentswahlen 2014 hatte sie dort nur einen Sitz. Bolsonaro wurde durch den Attentatsversuch
auf ihn während seiner Kampagne zu einem Medienhelden gepusht, unterstützt von rechtsextremen
Kräften im Militär, die er umworben hatte, indem er die brutalen Militärdiktatoren des Landes lobte,
die das Land von den 1960er bis 1980er Jahren regierten.

Lange Zeit als rechter Außenseiter betrachtet, hat Bolsonaro regelmäßig mit Gewalt gegen die
ArbeiterführerInnen gedroht und sich in schlimmster Demagogie und Hassreden gegen die schwarze
und indigene Bevölkerung sowie gegen Frauen und Schwule ergangen. Dies passte sehr gut zu einer
Massenanhängerschaft unter der privilegierten weißen Mittelschicht, insbesondere in den
evangelikalen christlichen Kirchen. Diese soziale Basis ist bitter aufgebracht über die begrenzten
Reformen, die die PT-PräsidentInnen Lula da Silva und in geringerem Maße Dilma Rousseff
zwischen 2002 und 2016 in Kraft gesetzt haben.

Die PT-geführte Regierung wurde durch einen „legalen“ Putsch des Senats und Rousseffs
Vizepräsident Michel Temer am 31. August 2016 gestürzt. Seitdem befindet sich Brasilien mit
regelmäßigen Massendemonstrationen und eintägigen Generalstreiks in Aufruhr, und das Land hat
sich nach dem wirtschaftlichen Zusammenbruch von 2014 nicht wesentlich erholt. Das Wachstum
betrug 2017 – 18 nur ein Prozent. Widerstandskampagnen wurden von der PT und den damit
verbundenen Massenverbänden wie der Bewegung landloser ArbeiterInnen, MST, und der
Gewerkschaftsföderation, CUT, sowie den bedeutenden linkeren Parteien Brasiliens wie der Partei
für Befreiung und Sozialismus, P-Sol, organisiert.

Gegen einen Putsch wie den von Temer zu protestieren, aber die Massen davon abzuhalten, ihn und
die bürgerlichen Parteien und RichterInnen, die ihn unterstützt haben, zu stürzen, hat jedoch zu
einer Situation geführt, in der die Kräfte der Rechten entschlossen sind, die ArbeiterInnen- und
Massenbewegung zu zerschlagen und zu atomisieren. Sie haben keine demokratischen Hemmungen
wie die PT-FührerInnen, da sie wissen, die brasilianische Staatsmaschinerie gehört ihnen und man
kann sich darauf verlassen, dass sie ihnen gehorcht.

Ihr Ziel ist es, ein Regime der Privatisierung und der neoliberalen Zerstörung der sozialen
Errungenschaften und Gewerkschaftsrechte zu schaffen, die in den letzten Jahrzehnten errungen
wurden. Rechte für Frauen, Indigene, Landlose und Schwule sowie ihre VerteidigerInnen werden
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alle angegriffen werden.

Paulo Roberto Nunes Guedes, der wichtigste Wirtschaftsberater von Bolsonaro, ehemaliger
Investmentbanker bei Bozano Investimentos Ltd., der seine Karriere an der Chicago School of
Economics begonnen hat, hat gesagt, dass Brasilien alles von der Banco do Brasil bis zur nationalen
Ölgesellschaft Petróleo Brasileiro S. A. (Petrobras) privatisieren sollte. „Alles muss verkauft
werden“, sagte er in einem Interview mit der britischen Nachrichtenagentur Reuters, „vorsichtige
und verschämte Privatisierungen werden einfach nicht reichen.“

Zweite Runde

In der zweiten Runde ist Fernando Haddad nun der einzige Kandidat, der Bolsonaro stoppen kann,
aber es ist wahrscheinlich, ja sicher, dass er die alte PT-Strategie verfolgen wird, ein Bündnis mit
pseudosozialdemokratischen und sogar völlig bürgerlichen Parteien des Zentrums und der Mitte-
Rechts um die Idee der „Rettung der Demokratie“ zusammenzupfuschen. Dies ist die alte
„Volksfront“-Strategie zur Bekämpfung des Faschismus, die mit katastrophalen Folgen angewandt
wurde, zum Beispiel 1936 – 39 in Spanien und 1973 in Chile. Temer selbst war so ein
„Verbündeter“!

Der Preis, den solche „Verbündeten“ fordern würden, wäre, das schwache reformistische Programm
aufzugeben und ihr Programm anzunehmen. Haddad hat es sofort gesagt: „Ich habe völlige Ruhe,
wenn es darum geht, die Programmparameter so anzupassen, dass es das repräsentativste für dieses
breite demokratische Bündnis wird, das wir beabsichtigen zu bilden.“

Während die ArbeiterInnenklasse die Hilfe anderer Klassen und ihrer Parteien im Kampf um die
Verteidigung ihrer Lebensinteressen niemals ablehnt, muss der Schwerpunkt auf dem tatsächlichen
Kampf auf den Straßen und in den Betrieben liegen. Auf der Wahlebene stehen die Chancen schlecht
für Haddad, da es wahrscheinlich ist, dass die bürgerlichen Parteien mehr von Bolsonaros
Programm zur Plünderung der staatlichen Industrien und zur Abwälzung der Krise auf die
ArbeiterInnen und Armen angezogen werden als dass sie um die Bedrohung der Demokratie
fürchten. Schließlich waren es auch jene Parteien, die den alles andere als demokratischen Putsch
gegen Dilma inszenierten. Auf internationaler Ebene hat „The Economist“ vor der Gefahr Bolsonaros
gewarnt, dagegen ist die „Financial Times“ viel vorsichtiger und betrachtet seine neoliberalen
Reformen mit Wohlwollen. Sicherlich wird Trump ein halbfaschistisches Regime in Brasilien nicht
verurteilen.

Trotz der schlechten Wahlaussichten ist auf dem Gebiet des Klassenkampfes bei weitem nicht alles
verloren. Die Gewerkschaften und Parteien der ArbeiterInnen und BäuerInnen können immer noch
Millionen mobilisieren, um den Weg zum (Halb)Faschismus oder jede Rückkehr zur Militärregierung
zu blockieren. Jedes demokratische Mandat für Bolsonaro wird das Ergebnis eines gigantischen
Betrugs sein. Die brasilianische Demokratie wurde lange vor den Wahlen durch den
parlamentarischen Staatsstreich und durch die gerichtliche Verhinderung von Lulas Kandidatur und
seine Inhaftierung untergraben.

Bolsonaros Gefolgschaft ist noch lange keine organisierte faschistische Bewegung, die sich der
ArbeiterInnenklasse und den ländlichen Armen entgegenstellen kann, es sei denn, diese bleiben
passiv oder werden von ihren reformistischen Führungen gelähmt. Natürlich können die
bestehenden faschistischen Gruppen und die bewaffneten SchlägerInnen der UnternehmerInnen
und GrundbesitzerInnen die Kader für eine solche Bewegung stellen, aber das Kleinbürgertum kann
von einem entschlossenen proletarischen Widerstand in die Knie gezwungen werden.

Ungeachtet des reaktionären Appetits ihrer Kommandeure ist es bislang nicht gelungen, die



Streitkräfte dazu zu bewegen, die Verantwortung nicht nur für die angeschlagene Wirtschaft,
sondern auch für die Unterdrückung einer riesigen ArbeiterInnenbewegung zu übernehmen. Alles
hängt davon ab, dass die ArbeiterInnenklasse ihre Kräfte mobilisiert und ihre Entschlossenheit zeigt,
ihre Rechte und sozialen Errungenschaften nicht ohne einen harten Kampf aufzugeben. Eine solche
Entschlossenheit könnte wahrscheinlich die bürgerlichen Kräfte selbst fragmentieren und einige von
ihnen paralysieren.

Was kann man also in den Wochen vor der zweiten Runde am 28. Oktober tun? Unsere
GesinnungsgenossInnen in Brasilien hatten es bereits vor der ersten Runde deutlich gemacht:

„Wir in der Sozialistischen Liga haben argumentiert, dass linke Parteien eine Einheitsfront aufbauen
müssen, um dem Staatsstreich und der reaktionären Rechten eine wirksame Abwehr
entgegenzustellen und auch, um die Kombination aus militärischem Bonapartismus und Faschismus,
deren Führer Jair Bolsonaro ist, besiegen zu können. (…)

Unser Kampf hört nicht mit dem Ende des Wahlprozesses auf. Im Gegenteil, er wird sich danach
intensivieren – unabhängig davon, wer gewinnt. Wir müssen die ArbeiterInnenklasse organisieren,
indem wir Widerstandskomitees an Arbeitsplätzen, Schulen, in Nachbarschaften usw. bilden.“ (Liga
Socialista, Brasilien vor dem Showdown)

Die internationale ArbeiterInnenbewegung muss unseren Brüdern und Schwestern in Brasilien aktiv
helfen. Die anderthalb Millionen Mitglieder der PT, ihre verbündeten Organisationen und ihre
Zigmillionen WählerInnen stellen die wichtigste Kraft unserer Klasse in Lateinamerika und eine der
stärksten auf der Welt dar. Eine historische Niederlage würde das globale Kräftegleichgewicht noch
weiter nach rechts schwingen. Sie würde die Kräfte der Reaktion in anderen Ländern zu ähnlichen
Handlungen ermutigen, genau wie die Niederlage in Chile 1973. Die ArbeiterInnenbewegungen in
Europa und Nordamerika, in Afrika und Asien müssen den brasilianischen ArbeiterInnen jede
erdenkliche Hilfe leisten und alles tun, was sie können, um zu verhindern, dass ihre „eigenen“
Regierungen Bolsonaro unterstützen.
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